
755 Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Deutschen Arbeitervereins (Las- 
salleaner) 1875 hervorging, sich 
kurze Zeit Sozialistische Arbei
terpartei Deutschlands nannte 
und sich nach dem Fall des So
zialistengesetzes auf dem Par
teitag in Halle 1890 diesen Na
men gab. Die Sozialdemokrati
sche Partei war zur Zeit ihres 
Entstehens eine revolutionäre 
Partei, die den politischen, öko
nomischen und ideologischen 
Kampf der Arbeiterklasse auf 
der Grundlage eines marxisti
schen Programms (-**■ Erfurter 
Programm) führte. Sie war um 
die Jahrhundertwende die ein
flußreichste marxistische Partei 
in der —*■ Zweiten Internationale. 
In der Zeit des Übergangs zum 
—»- Imperialismus breitete sich 
in der SPD der —>• Revisionismus 
immer stärker aus und setzte 
sich schließlich in der Partei 
durch. Mit dem Aufkommen des 
Revisionismus und —>- Zentris
mus zeigten sich im ersten Jahr
zehnt dieses Jahrhunderts in der 
deutschen Sozialdemokratie zwei 
Klassenlinien: eine bürgerliche 
in Gestalt des Revisionismus 
und —Reformismus (Bernstein) 
und eine proletarische in Gestalt 
der marxistischen Ideologie und 
Politik, deren Träger in dieser 
Zeit die deutschen Linken waren. 
Mit der Zustimmung der sozial
demokratischen Reichstagsfrak
tion zu den Kriegskrediten nach 
der Entfesselung des ersten' 
Weltkrieges und mit der Politik 
des Burgfriedens wurde die Po
litik des Verrats an der Arbei
terklasse und der Nation, am ~v 
proletarischen Internationalis
mus durch die Führung der SPD 
völlig offenbar. Die Opportuni
sten spalteten die Arbeiterklasse. 
Die marxistische Linke bildete 
während des ersten Weltkrieges 
die —> Spartakusgruppe, aus der 
im Dez. 1918 die —> Kommuni
stische Partei Deutschlands her

vorging. Im Apr. 1917 entstand 
die Unabhängige Sozialdemokra
tische Partei, deren linker Flügel 
sich 1920 mit der KPD ver
einigte, während der rechte Flü
gel der USPD 1922 in die SPD 
zurückkehrte. Nach 1917 er
reichte das Zusammenspiel von 
Imperialismus und —>- Opportu
nismus eine neue Entwicklungs
stufe. Nach dem Sieg der -> Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevo
lution stellten sich die rechts
opportunistischen Führer der 
SPD offen auf den Boden des 
kapitalistischen Staates und be
zogen gegenüber dem Sozialis
mus eine grundsätzlich konter
revolutionäre Position. —y Anti
kommunismus und Antisowje
tismus wurden mehr und mehr 
zur ideologischen Grundlage der 
opportunistischen Politik. Die 
rechten Führer der SPD leugne
ten die Notwendigkeit der sozia
listischen Revolution, traten ge
gen die Errichtung der —> Dik
tatur des Proletariats auf und 
gaben vor, einen „dritten Weg” 
zum Sozialismus beschreiten zu 
wollen. Dem paßten sie auch die 
Programmatik der SPD an. Auf 
dem Görlitzer Parteitag 1921 
wurde ein Parteiprogramm be
schlossen, das wesentliche mar
xistische Grundprinzipien des 
Erfurter Programms preisgab 
und die SPD auf die Theorie und 
Praxis des „dritten Weges" fest
legte. Das 1925 verabschiedete 
Heidelberger Programm hatte 
insgesamt einen kleinbürgerlich
reformistischen Charakter. Auf 
seiner Grundlage entwickelte die 
SPD-Führung in der Folgezeit 
die Theorie vom „organisierten 
Kapitalismus"; sie betrieb die 
sog. Tolerierungspolitik gegen
über der Monopolbourgeoisie. 
Weil die Führung der SPD, ins
besondere am Ende der Wei
marer Republik, alle Angebote 
der KPD zur Herstellung der —*•


